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Chymiſche Unterſuchung

Der C llI . Procek .
Die Aufloͤſung des Schwefels in einem

fiven Meali

Zubereitung .
Man nimmet neun Drachmen reiner Schwefel⸗Blu⸗

men , und ſo ſelbige in einem Schmeltz⸗Tiegel geſchmol —

tzen , ſo wirft man zwey Drachmen von einem trockenen ,

in kleine Stuͤcke geſtoſſenen , fixen Alcali hinein , worauf

alsbald der Schwefel einen ſonderbahren neuen Geruch

erhalten , und an Farbe hoch roth werden wird . Dieſe

mit einander vermiſchte Materie ruͤhret man uͤber dem

Feuer mit einer Tobacks⸗Pfeiffe um , und wenn ſie nach⸗

hero wohl geſchmoltzen und gehoͤrig vermiſchet iſt , ſo gieſ⸗
ſet man ſelbige auf einen kalten Marmel aus . Es wird

aber ſolche Materie roth , auch ſehr bruͤchig ſeyn , ſich

im Waſſer aufloͤſen laſſen , und in der Luft geſchwinde
zerflieſſen , da doch vorher der Schwefel weder von der

Luft noch mit Waſſer konnte aufgeloͤſet werden .

Der Nutzen .
Das durchs Feuer in Bewegung gebrachte fixe Alcall ,

welches ſich mit dem zerſchmoltzenen Schwefel genau ver⸗

einiget , ziehet alles Kcidum aus dem Schwefel und ver⸗
bindet ſelbiges mit ſich : Alsbald iſt der Schwefel in ſeit
ne zwey beſondern Principia geſchieden . Jedoch bleibt
das Oel hiebey nicht vor ſich allein , ſondern es wird mit

dem alcaliſchen Saltze und Keido genau vereiniget , daß

davon alsbald eine wunderbare Seife entſtehet , welche
aus Acido , Alcali und Sel vermiſchet . Dahero hat die

Verbindung des Acidi follilis , mit dem vegetabiliſchen
Del , welche beyde den Coͤrper des Schwefels ausmachen ,

das Oel veraͤndert , und ihm eine gantz fremde oder an⸗

dere Geſtalt gegeben , weder es zuvor hatte : Allein das

Acidum , fo faft unveraͤndert darin verborgen lieget , ge⸗

het , wenn der Schwefel aufgeloͤſet wird , wiederum unver⸗
aͤndert heraus : Und ſolchergeſtalt verſtehet man bieenu
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ckung eines fixen Alcali in der Metallurgie . Der Schwe⸗
fel wird oͤfters den Metallen beygemiſchet , wovon die

Materie bruͤchig wird : Wenn aber alsdenn zu ſolcher
ein fixes Alcali in ſtarckem Feuer kommt ; ſo reiſſet es den
Schwefel von dieſem metalliniſchen Klumpen in ſich , al⸗

ſo , daß die entſtandene Seife ſofort oben ſchwimmet ,
hingegen das ſchwere geſchmoltzene Metall , das vom
Schwefel befreyet in dem Tiegel zu Boden ſinckt und zu
einem Koͤnige wird , indem das Aleali in das Meta
nichts vermag , noch in ſelbiges dringen kan . Dahero
man nur , wenn gezweifelt wird ob auch in einem Stuͤck

Eetz, Schwefel befindlich , ſolches mit einem Alcali rei⸗

ben, und nachmals es mit einander ſchmeltzen darf ; ſo
wird dag Alcali den aufgeloͤſeten Schwefel durch Farbe
und Geruch offenbaren .

Der CLH . Procek .
Die Aufloͤſung des Schwefels in einem fluͤchti⸗

gen Alcali .

Zubereitung .
Es wird mit reinen Schwefel - Blumen ein hoͤchſt

geſaͤttigter alcaliniſcher Spiritus vermiſchet , der entweder

aus dem Salmiac , oder Hirſchhorn , oder Urin , oder

Blut und dergleichen , bereitet morden . Wenn man felz
biges nachmahls mit einander deſtilliret und cohobiret ,
ſo wird der Schwefel aufgeloͤſet : Woferne aber ſolches
mit einander in einem verſtopften Gefaͤß lange ſtehet ,
und oͤfters unter einander geſchuͤttelt wird ; ſo erhaͤlt man

endlich eine Gold - gelbe Tinctur davon .

Der Nutzen .
Dieke Verſuch dienet , das Vermoͤgen eines fluͤchti⸗

gen Alcali in das Kcidum des , Schwefels , und defer
daher ruͤhrende Veraͤnderung darzulegen . Ob aber die⸗

fe Tinctur ſo kraͤftige Wurckung hat , die Zufaͤlle der

ruſt zu heben , wie einer der vornehmſten
unte denpps
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